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11. Alcirz.

êml^ Mustrirte Blätter
"für Gegenwart» veffentlichkeit und Gefühl.

AI>onncmcnt»-prcis für den ganzen Jahrgang von SS Uiimmcr» Fr K.

Moblots Abschied von Honolulu.
(Nach bekannter Melodie.)

Geplagter Moblot zieh' ich aus,
Behüt' dich Gott, du Schwcizcrhaus!
Ich geh' der alten Heimat zu,
Es hat der schlimme Krieg nun Ruh —

Ade, ade, ade!

Fahrt wohl, ihr Straßen grad und krumm!
Wie zog ich oft in euch herum,
Bis mich das oluiron laut und hell
Zum Spähe rief und zum Appell —

Ade, ade, ade!

Leb' wohl du rnnzlicht Höckcrwcib!
Bei dir hatt' ich mein' Zeitvertreib.
Die Aepfcl, die du botest feil,
Die wurden alle mir zu Theil —

Ade, ade, ade!

Was wollt' ihr, Piuteu, all von mir'?
Mein Bleiben ist nicht mehr allhier;
Macht mir mit eucrm sauren Trank

Zum Abschied nicht das Herz noch krank —

Ade, ade, ade!

Du, Reitschul', mit dem Giebeldach,

Siehst mir umsonst so lockend nach;
Für deine Hcrbcrg Tag und Nacht
Sei Dank dir nach Verdienst gebracht -

Ade, ade, ade!

Du aber blüh' und schalle noch,

Du Schützcnsaal, und lebe hoch,

Wo ich so warm am Ofen saß,

Das Ncu'ste in der Zeitung las —
Ade, ade, ade!

Und wann es vor die Stadt nun geht,

Dort draußen, wo die Mühle steht —
Halb zog es mich, halb sank ich hin —
Vorbei, vorbei und laßt mich zich'n!

Ade, ade, ade!

Jetzt schau' ich noch die Matten an,
Wo ich gesucht den Löwenzahn;
Und speis ich je zu Haus Salat,
Gedenk ich dein, St. Ursns-Stadt —

Ade, ade, ade!

lind muß es denn geschieden sein:
Gott fegn' euch Alle groß und klein!
Der Moblot kehrt in's Vaterland,
Drückt euch zum letzten Mal die Hand —

Ade, ade, ade!
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Helvetia als Schàeijìcà

Mottvi Oooor^Io àiti eîuius.

I/llelvelie eu8eiFUilii< à 8v8 Itûte.8 leu vertu« rtst»ul>lieitiue8>

G r a! ulativ n.
Aus der neuesten Ausgabe des Bundtskonipliiiicntirbuchce.

(Nacb der Melodie des Sempacherlicdes.)

Allerhöchster Heldenkaiser!
Tugendhafter selbst und weiser,
Als der weise Salomon!
Gratulir'n zur Kaiscrkron!

Beugen um so demuthsvollcr
Uns vor dir, o Guadcuzoller!
Weil du gar ein Frommer bist
Und dir Gott so gnädig ist.

Wünschen dir ans tiefstem Herzen
Ehrerbietigst keine Schmerzen
lind ein Leben glorios;
Bitten: werde nur nicht bös!

Hoffen, dag dn unsre münden
Wirst verzeihen. Selbst vcn blinden
Hessen that'st du ja verzeih«,
lind wir sind nicht blinder, nein!

Gottcrlcuchteter! Sollst wissen,
Möchten ganz gehorsamst küssen

Deines Mantels Zipfel nur
lind vom Helm die Garnitur.

Also, Willem! Krumm gebücket
Sei dir noch die Hand gcdrückct;
Gehe schonend mit uns um,
Denn dn siehst, wir sind gar — srnmm.

(Randbemerkung des Publikums.)
So! Das wären, Eidgenossen,
Diplomat'sche Bundesglosscn!
scheußlich höflich, 's est ein Erans,
Ist man in dem Bundeshaus!
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Dcr reiche Prasser m

(Ein Glcichniß aus

Es war einmal ein reicher Prasser, der hieß

Bund; und lebte in Ucbcrfluß und voller Freuden.

Und wer zu ihm hielt und bei ihm wohl
angeschrieben war, der erfreute sich großer
Quartalzapfen, Diäten und Reiseentschädigungcn und

durfte Champagner trinken, so viel ihn gelüstete.

Rings um den prächtigen Palast, wo der reiche

Prasser Bund seinen Hof hielt, wohnten in 22

baufälligen Hütten die armen Lazarusse, bei denen

Hans Schmalbart Koch und Kellner war. Denn
der reiche Prasser hatte allmälig alle fetten Weiden,
fruchtbaren Accker und sonnigen Weinberge, die

den Lazarussen gehört hatten, für sich zu erwerben

gewußt.
Da geschah es, daß der reiche Prasser eines

Tages die armen Lazarusse zu sich entbot. Die
zogen ein Jeder sein Bestes an, denn sie meinten,
sie würden zu einem Feste zu Gast geladen und

dürften sich wieder einmal satt essen. Aber trotzdem,

daß Jeder sein Bestes angezogen, hatten sie

alle kaum so viel, ihre Blöße zu decken.

Als sie nun im Palast des reichen Prassers
beisammen waren, begann derselbe und sprach:

Ich will euch eine Wohlthat erweisen, ich will
euch heute und jedes Jähr einmal speisen und

die armen Kam'ust'c.
m neuen Testament.)
tränken. Dafür sollt ihr dann aber auch ein

Einschen thun und mir einen Gefallen erweisen.

Ihr sollt mir geben encrn Antheil an den

Zöllen und Posten. Was braucht ihr das,

wenn ich euch speise?

Ihr sollt mir geben die M i li t ä r e n t h e -

b u n g s steuer, die encre Söhne bezahlen. Was
habt ihr sie nöthig Ich will ja euere Söhne auf
meine Kosten drillen, bis sie es satt sind.

Ihr sollt mir geben euer Salz. Salz macht

durstig und bringt euch in Köstcn, wenn ihr es

für euch behaltet.
Dann haben noch Etliche unter euch etwas,

was man Qhmgeld nennt. Schämt ihr euch

nicht, so altmodisches Zeug zu besitzen? Ihr dürft
euch damit vor den Leuten gar nicht mehr sehen

lassen. Fort damit!

Und der reiche Prasser nahm den armen
Lazarussen das Wenige, was sie noch hatten. Halb
entblößt waren sie gekommen, nackt schickte er sie

wieder von danncn; arm waren sie gewesen, als
Bettler konnten sie wieder nach Hause gehen. Das
Fest, zu welchem sie geladen worden waren, nennt

man B u n d e s v c r f a s s u n g s r c v i s i o n.

Dcr lustige Rostdoktor.
(Probe ans dem nächstens erscheinenden „Bctcrinärliedcrbuch".)

Freut euch des Lebens,

Weil noch die Seuche blüht, —
Zahlt den Behdoktcr,

Eh' sie verglüht!

Gar Mancher macht sich Sorg' und Blüh',
Sucbt Rotz und Rand und findet sie

Und läßt den Milzbrand unbemerkt,
Der still am Wege blüht.

Die Rinderpest ist auch gar schön,

Den Landesvatec macht sie höhn;
Man schlägt den Ochsen mit dcr Kcnl',
Da lacht dcr Teufel: „Baner, heul!"

Wozu setzt man die Biehmärkt' an?
Dcr Thierarzt hat sei' Freude dran.
Das Schaf mit seiner dichten Woll'
Bringt den erwünschten Maulscnchzoll.

Das Faselschwein im langen Thal
Wälzt fröhlich sich im Sonnenstrahl,
Weiß nicht, was es uns bringet ein

Für Schererci'n und Schrcibcrei'n.

Die Hundewuth zu dieser Frist
Beinahe schon erloschen ist;
Doch, daß sie nicht verschwinde ganz,
Klemmt man dem Mopse in den Schwanz.

Freut euch des Lebens,
Weil noch die Seuche glüht! —
Zahlt den Vchdokter,

Eh sie verblüht!



Feuil
Zur Bundesvcrsassungsrcvislon.

Da die hohen Bundesvcrfassnngsrcvisions-Kom-
»lissioncn in Bern versammelt sind, erkühnt sich

ein unterthänigstcv Schweizer folgende Paragraph-
andernngsvorschlägc ergcbcnsi zu machen.

II. Art. 85. Die oberste Behörde sind ein

Bundesrath, alterhöchstwelcher aus 7 Mitgliedern
zu bestehen geruhen.

88. Den Vorsitz im allerhöchsten Rath führen
seine Durchlaucht der Herr Präsident, sowie auch

seine Exzellenz der Vizepräsident, von den vereinigten

Räthen auf die Dauer eines Jahres
ehrerbietigst gewählt.

87. Der allerhöchste Präsident und die

allerhöchsten Mitglieder werden die ausgezeichnete

Gewogenheit haben? höchstihren jährlichen Gehalt aus
der Bundcskassc zu beziehen.

99. Allerhöchstdieselben geruhen die Interessen
der Eidgenossenschaft nach außen zu wahren, und
die äußern Angelegenheiten mit wuchtigen Styl-
übungcn zu besorgen.

lw8 petits euàux eiitretieuueut 1'nmitie.

Augusta: Haben wir nun wirklich einen

ächten dauerhaften Frieden Zst nicht zu fürchten,
daß der Krieg in kurzer Zeit erbitterter und
blutiger als zuvor wjcdcr ansbreche.

W ilh el m: Warum nicht gar? Wir scheiden

von den Franzosen als die besten Freunde.

Augusta: Wo so

Wilhelm: Kennst du das französische Sprich«
wort nicht: „Kleine Geschenke erhalten gute Freundschaft."

Elsaß, Lothringen und 5 Milliarden. —
A u g u st a: Sind die kleinen Geschenke, welche

uns die Freundschaft der Franzosen erhalten werden?

Wilhelm: Gewiß!

Zur Beruhigung.
Dem lieben Nachbarn Michel, der so besorgt

darüber war, daß die „Schwaizer" nicht Löffel
genug für die Jnternirtcn haben würden, diene

l e t o n.

zur Beruhigung, daß wir wenigstens hunderttausend
Laibe Brod zu viel für dieselben hatten, sapiouli
sat, zu deutsch: Alan fütterte die verhungerten
Gäule und Maulesel der Bourbakischen Armee
schließlich mit diesem kricgskommissariatlichcn Ucbcr-
schuß. —

In der Bundcsstadt ist unter ocn Cassa- und

Bank-Angestellten die Klauenseuche ausgc-
brochcn. Es ist daher gegen die Angesteckten die

Stallsperre verhängt worden. Aus Zürich erwartet

man den Eidgenossen Zanggcr mit seiner bekannten

Keule.

Sämmtliche Höckerinnen Honolulu's, ebenso

die Tabak-, Pfeifen- und Aepfelweggcnhändlcr haben

sich bei dem eidgenössischen Anleihen durch namhafte

Subskriptionen betheiligt. Segen der Znternirtcn.

Deutscher Dössel.

Dem geistreichen Korrespondenten des deutschen

Blattes, der behauptete, die Schweiz habe nicht

Löffel genug, um die internirten Franzosen zu
füttern, soll jetzt am Schlüsse der Zntcrnirung ein

runder Blechlöffel von einer Deputation von Zua-
vcn und Tureos überreicht werden. Im Innern
des Löffels steht in Lapidarschrift: Ein Löffel dem

Löffel.

llvluiuszeu in «ler neuen 8. v. liuelleneu vi ln^ruti.

kin lcal'olslltss nll oillvll solution.
I)u disk gostoun wärollll à' Aim/am messe

A'eslnllcköll. Bist à em stmllen oller aulstolcuat,

llay llu llir imumyesl so ?.u beteir mrll auk «leine

mitsoktUer lümmter /.u sellnusn. kui!
/^veiter lcnkolslltes.

Du bist gestern wäuoull llsr ^anx«;«« messe

Aelimet unll llimnls nutzvstnlllleu. lVerm so

etwas in lli obsonren diätler Icäme, was wnrlleu
lli dir einen Iröllelllärin selllagen. Ledäme lliod,
«li anstall so iu Aetär dringen. — Nars«llr!

Briefkasten. H--B. in B. Unsere Antwort ist dereils briestich erfolgt. — H. M. in B. Für hcnle fehl! und
der Raum; glauben Sie den Artikel in 8 Tagen verspalet? — F. Zt. in A. Wüste, Eduard! Wir haben den Gegenstand

beute zarter behandelt. — R. M. in B. Wir werden aus dieses Traktandum zurückkommen und dann Ihre
Einsendung thunlichst benuhen. — Hans in B- Für die milden Beiträge unsern Dank. — H. in L. Erhalten. ^Ease tan. Jottvoll! — in A. Athen ist der Satinenstadt zuvorgekommen. — B. B. Die gewünschten Drei sind

am betreffenden Ort abzuholen, bloroi! — F. N. in B. Was thut man nichi einem 2vjährigen Getreuen zu lieb! '
t?u«ktau,tts à Ueosaik/«». Xous avons arran^ê votre un xeu à. notre t'o^on. — H. F. iu B. Wir erivartcn
bald ein Mehrercs. Dem heutigen Hclg prophezeien wir Erfolg. — K. in A. Troh der 2jährigen Garantie mochte»

wir diesen Artikel nicht empfehlen. — M ä n n t i. Vielleicht nächstens mit Helg.

LM" Fortsetzung des Textes ans der fünften Seite.
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Was hat der Krieg gekostet?

Wie viel Blut? — Wie viel Gut
Wie viel Thräncn? — Wie viel Sehne»
Wie viel Lug — Wie viel Trug?
Wie viel Schmerzen — Wie viel gebrochuc Herzen
Wie viel Wunden —

Wie viel Schrecken —

Wie viele Narben? —

Wie viel Bangen, —

Wie Viele, die nicht mehr
gesunden?

Wie Viele, die nicht mehr

zu wecken?

Wie Viele, die hungern
und darben?

um in ein Paar Jahren
wieder von vorn anzufangen!

Kalrndervcrbcstcrung,

Laut „Jntctligcnzblatt der Stadt Bern" sollte

eine Ausstellung und Vcrloosnng zu Gunsten der

Kriegsbeschädigten am 30. Februar stattfinden.

Wir sind begierig zn vernehmen, ob sich am 3V.

Februar viele Besucher eingestellt haben.

Kulturstäätlichcs.

Unter den in H à g glin ge n im Knlturstaat
während letzter Fastnacht geschlossenen Ehen lesen

wir in den „Ficiämtcrstiiinncn" unter Andern:

„Kaspar S axcr, Lunzclis, von Hägglingcn
„mit S alo m o n N a u e r von Hägglingen."

Auch ein Fortschritt in dieser theuern Zeit!

titiinM loch'ial.

Das Oberaargaucr Tagblatt begrüßt den Frieden

mit folgenden klassischen Worten:

-llior in puix n ôto à Versailles, ^rtznurd kui
-entres de l'nrwêe allemands en Unris.»

Ein andermal lieber Deutsch schreiben!

Anzeiger à „Kosckem".
Der Anzeiger dcs „Posthciri" »iiinilt Inserate aller Art ans; es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Posthciri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der Jnsertionsprcis beträgt für die zweispaltige
Petitzcile oder deren Raum nur 3i> Cts. und nehmen Jnscrtionsaufträge zu Driginalpreisen entgegen

alle soliden Annoncenbureaux, sowie die Expedition des „Posthciri".
in Solothurn

Zum Verkaufen.
In der Nähe der Stadt Nomont (FreibuiP, sowie

der Eisenbahn ist unter günstigen Bedingungen ane schöne

Besitzung von eirea tät Juchartcn, Sonnsete gelegen,
mit einer großen Anzahl Lbstbäumen, einem scksnen Hans,
aus mehreren Zimmern bestehend, nebst Wcsscr in der
Küche und gewölbten Kellern, 3 Ställen, 2 Scheunen, mit
Remise, einer Dreschmaschine, einer schöwn Obstpressc,
einem schönen gedeckten Brunnen, einem klinen Häuschen
mit 2 Zimmern, einem Backofen und ei>cm Bienenstock,
zu verkaufen-

Anmeldungen an I Hostcttlcrin Romonl.

Mr Acrjte.
Die Gemeinde Rothenbach im Enmenthal sucht einen

tüchtigen Arzt. Wartgeld Ar. 1500 oer Jahr. Da mehr
als 2'/, Stunden in "der Umgegend kein Arzt wohnt, so
ist eine einträgliche Praxis ganz sichr.

Die Herren Bewerber wollen sih bis den I. April
nächsthin auf hiesiger Gemcindeschreberei anmelde».

Röth c n b ach, den 13. Fcbuar 1871.

Namens des Gc m e i n d e r a l h c ö,
Der Präsident^ Chr. Stucki.

Der Sekretär Sicgcnthalcr.

Ein geübter Coifeur-Gehülfe
für Herrenbedienung, mit einige Kenntnissen der
französischen Sprache, findet soglcichdaucrndc Condition bei

FüchSlin, Coiffeur, in Neu chatel.

ein demande un de 16 a
18 ans, tort ot intelligent, pour lo IS XIars procbain. II
apprendra tout oo gui concerne cotte partie, pour s'vtablir
dans une ville; il pourra aussi se perfectionner àans la
langue française. ?our les conditions s'adresser à la
boulangerie Vêvtrrvet, rue de Lourg.

Verloren:
Bon Bern bis nach Zollikofen ein rothes

Portemonnaie mit einem Inhalt von Fr. 17«. Der
ehrliche Finder ist gebeten, dasselbe gegen ein schönes Trinkgeld

bei Herrn Henri Ncuschwandcr in Rütti bei
Zollikofen abzugeben.

Einige tüchtige Gärtnergehnlfen finden sofort
Arbeit bei François BZyß, HandclSgärtncr in Solo-
t h u r n.

line dsosoiselle allemande, munis des meilleures rc-
fsrences, desire, atln d'apprendre le français, se placer,
soit comme dame de bullet, soit comme demoiselle de ma-
gasin. — Des otires à adresser sous les initiales II. V.
lio. 1 poste restante LXDIi.

On demande
pour entrer de suite, un bon «»ivrloK-voillsiir
connaissant le posticbe. — L'adrssser à älr. -1. VXDIlöi'I'IX,
coiHeur, rus Ilobert, 8, cîlrs.nx-às-I'ovâs.

a. la même adresse on demande un »l»z»> vuti.



Kr MWmchel Mî) ^isenîjreher.
2 Mühlcmacher und I Eisendrchcr finden sofort

dauernde Arbeit bei

I. Mürner, Mechaniker in T h n n.

Ein guter Barbiergchülfc, der auch gut und
sauber Haare schneiden kann, findet bei Carl Schneider,
Schauplatzgasse Nr. 214. in Bern, dauernde Condition.

Km tüchtiger Ieilenhauer
findet sofort dauernde Beschäftigung.

Schwarz, Feilcnhancr, W i n t e r t h n r.

Offene Stelle.
Zn einem honeten Restaurant ist die Stelle als

angehender Kellner auf's Frühjahr zu besetzen. Nachfragen
unter l?. It. xosts restante Vcvcy.

— S. Mode's Verlag in Berlin. —

Der unübertreffliche

Will-, Wm- M L'sMkrchià.
Eine praktische Anleitung diese Spiele nach allen

Regeln der Kunst zn erlernen und zn spielen. Nebst
Karten- und anderen leicht auszuführenden Kunststücken.

Von C. Meyer.
Preis Fr. 2.

Zn haben in allen Buchhandlungen Deutschlands,
in Solothurn und Bern bei Jcnt Sf Gasimann.

— S. Mode's Verlag in Berlin. —

Karl Aosko's Zauberkünste
oder

die Taschcnspielcrkunst in ihrem ganzen
Umfange.

Eine Sammlung von 253 der interessantesten Knnst-
ftücke ans der natürlichen Magic, nebst vielen
Kartenkunststücken. arithmetischen und anderen Belustigungen.

Mit Sli Abbildungen. Preis Fr. 2. 7V.
Zu haben in allen Buchhandlungen Deutschlands,

in Solothurn und Bern bei Jcnt St Gafimann.

Von Jcnt A Gaszman» in Solothurn und Bern
zu beziehen:

Aum'M mràoller Oìjìsmtru
nekst kurzer Angabe ihrer Merkmale

»lud Cultur
von

Dr. Cd. Lukas.
ZîoiMândig in vier ZZändchcn.

I. Bändchen: Die besten Tafeläpfel. Mit 115
Holzschnitten. II. Bändchen: Die besten Taselbirnen. Mu 117
Holzschnitten. III. Bändchen: Steinobst für die Tasel.
IV. Bändchen: Wirthschastsobst.

Preis pro Bändchen circa Fr. 2. 60.
Band I. und II. werden in Bälde zusammen ausgegeben,

Bans III. und IV. im Laufe des Jahres.

Der Steinmetz,
Zeitschrist stir Steinmetzen u. Mdhauer.

Monatlich 1 Heft zum Preise von 80 Cent.
Jedes Heft enthält 1 Bogen Text, 3 Blatt Zeichnungen

und l Beilagebogen mit Details in natürlicher Große.

Neueste

Wlàljiàrlt' von ^)mlschloiid
und den angrenzenden Ländern tk71.

Preis Fr. 1.

Bankrott,
Kommt

von
I. D. H. Tennne.

8". geh. 2 B d e. Fr. 1 0. 7 0.

und

Rheumatismus¬

kranke können sich sichere
Hilfe verschaffen durch
das Buch: „Dr.

Hoffmann's zuverlässiger
Gichtarzt" oder Belehrung

über das enzige, sichere, leichte und schneUe
Heilversahren bei Gicht und Rheumatismus, durch
wohlfeile, naturgmäße nno erprobte Mittel. Zum
Besten aller d-rarigen Leidenden und zur Warnung
vor schwindelhafte, nutzlosen oder schädlichen
Medicamenten und Ppparaten, herausgegeben von Dr,
H offmairn. Preis nur 1 Fr. Zu bekommen in jeder
Buchhandlung, in?olothurn und Bern bei Jcnt
und Gaßmann.

Perlag von Jcnt k Gastman». - Solothurn. - Druck von 5. Gast,nun», Sohn.


	...

